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Bekanntmachung.
Sämtliche Magiſtrate, Gemeinde und Guts-

vorſteher des Kreiſes erſuche ich hierdurch, die
alljährliche Hauskollekte zum Beſten des Ver
eins zur Beſſerung entlaſſener Strafgefangener
ſowie der ſittlich verwahrloſten Unmündigen,
zu veranſtalten und den Ertrag bis 31. De
zember d. Js. an die Kämmereikaſſe in Merſe-
burg mittelſt Lieferſchein abzuführen.

Merſeburg, den 10. September 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zum Tode des Prinzen Albrecht.
Kamenz, 13. Septbr. Für den Montag

vormittag iſt eine Trauerfeier in Gegenwart
des Kaiſers im Schloſſe vorgeſehen. Bei der
Beiſetzung, die im Mauſoleum im hieſigen
Schloßpark ſtattfindet, wird Oberhofprediger
D. Dryander aus Berlin die Predigt halten.
Heute abend fand eine Trauerandacht im
Schloſſe durch Paſtor Treskow ſtatt.

Schloß Kamenz, 13. Sept. Der prinz-
liche Baumeiſter Hampel hat den Auftrag
erhalten, das Mauſoleum des Schloſſes, wo
auch die Prinzeſſin Marie beigeſetzt iſt, zur
Beiſetzung vorzubereiten. Am Sonnabend
ſoll nach vorläufigen Anordnungen die Leiche
in der evangeliſchen Kirche aufgebahrt werden,
wo Sonntag früh eine Trauerandacht für die
Ortsgemeinde ſtattfindet. Montag erfolgt die
Beiſetzung im Mauſoleum.

Altenburg, 13. September. Auch hier
hat der Tod des Prinzen Albrecht von Preußen
in vielen Kreiſen tiefe Trauer hervorgerufen,
war er doch der Schwiegerſohn des
greiſen regierenden Herzogs und eine in der
Stadt wohlbekannte Perſönlichkeit. Das
Beileid iſt allgemein, daß der Herzog gerade
unmittelbar vor ſeinem 80. Geburtstag ſeinen
Schwiegerſohn durch den Tod verlor.

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(7. Fortſetzung.)
„Und warum nennen ſie ihn den Fremden?“

Boyſen fragte es, während ſeine Augen noch
immer vergeblich nach einem Anzeichen ſuchten,
das dem ſeltſamen Schauſpiel da drüben eine
Erklärung hätte geben können.

„Weil er aus irgend einem exotiſchen Lande
gekommen iſt. Die Leute behaupten, er habe
alle fünf Weltteile und noch einige drüberher
durchſtreift, bevor er hier Anker geworfen.
Das iſt jetzt etwa drei Monate her, ſein
Haus war kaum fertig geworden. Selbſt
verſtändlich hängen ſie ihm auch alle die
alten Geſchichten vom Goldſuchen und
Sklavenhalten an, die bei den Leuten, die
drüben Geld gemacht haben, zur Naturge-
ſchichte gehören. Es ſollte mich wundern,
wenn ſie ihm nicht auch irgend eine roman-
tiſche Räuber und Mördergeſ chichte aufhalſten

es iſt doch toll, wie tief dem Volke die
Romantik noch im Blute ſteckt, was aber
ich habe bisher nichts davon gehört. Alſo
laſſen wir vorläufig vom Blute rein ſeineHände!“

„Und er verkehrt mit keinem Menſchen?“
„Mit keinem, ſoviel ich weiß.“
Beide ſchwiegen und ſchauten ſtumm

hinüber iu den breiten Strom von Licht, der
aus den beiden Fenſtern des Nachbarhauſes
über die Straße zu ihnen drang. Und je
länger ſie ſo daſtanden, deſto ſeltſamer fühlte
Boyſen ſein Herz bewegt durch dieſe ruhigen,
einſamen Flammen, die ſo zwecklos brannten,
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Braunſchweig, 13. Septbr. Das her-
zogliche Staatsminiſterium macht in einem
Extrablatt der „Amtlichen Braunſchweigiſchen
Anzeigen“ das Ableben des Prinzen Albrecht
von Preußen, Re egenten des Herzogtums,
bekannt. Jn einem zweiten Extrablatt wird
auf Grund des Regentſchaftsgeſetzes von 1879
die Konſtituierung des Regentſchafts-
rates bekannt gegeben. Der Regentſchafts-
rat wird die proviſoriſche Regierung des
Landes nach jenem Geſetze führen. Er beſteht
aus den drei ſtimmberechtigten Mitgliedern
des Staatsminiſteriums, nämlich dem Staats-
miniſter Dr. v. Ott o, dem Wirkl. Geh. RatHart wig und dem Wirkl. Geh. Rat Dr.
Trieps, ſowie dem Präſidenten des letzten
Landtages, Geh. Juſtizrat Semler, und demPräſidenten des herzoglichen Oberlandes-

gerichts Dr. Wolf. Die Landesver-
ſammlung des Herzogtums Braunſchweig
wird unverzüglich einberufen werden.
Anläßlich des Ablebens des Prinzregenten von
Braunſchweig hat der Regenſchaftsrat eine
Landestrauer auf die Dauer von ſechs
Wochen angeordnet. Oeffentliche Muſik, Schau-
ſtellungen und Luſtbarkeiten ſind bis zur Bei-
ſetzung verboten. Die Trauer beginnt mit
dem heutigen Tage. Gleichzeitig legt der
herzogliche Hof auf die Dauer von ſechs
Wochen tiefe Trauer an.

Braunſchweig, 13. Septbr. Die wel-
fiſchen Parteien proteſtieren in einem Auf fruf
an die Fürſten und Völker gegen ein
weiteres Proviſorium. Es müſſſe die erſte
Pflicht der oberſten Jnſtanzen des Herzogtums
und des Reiches ſein, auf die ſofortige Auf-
hebung des Bundesratsbeſchluſſes vom 2. Juli
1885 hinzuwirken. Bis zur Aufhebung ſei
der älteſte Sohn des Herzogs von Cumberland
Agnat. Eine andere Regelung der Thron-
folgefrage werde mit allen Mitteln als ver-

15. September 1906.

ſchreibt der „Berl. Lok. Anz.“: Schon die
Stellung des Prinzen in Hannover hatte
der politiſchen Seite nicht ganz entbehrt;
ſeine Aufgabe war zu der militäriſchen die
Verſöhnung des althannoverſchen Elements
mit dem 1866 geſchaffenen Rechtszuſtand.
Eine unmittelbare politiſche Stellung brachte
dem Prinzen der am 18, Oktober 1884 er-
folgte Tod des Herzogs Wilhelm von Braun-
ſchweig. Der zur Thronfolge berechtigte
Herzog Ernſt Auguſt von Cumberland konnte
als Prätendent auf die preußiſche Provinz
Hannover nicht deutſcher Bundesfürſt werden,
da er ſich mit einem Bundesfürſten, und
zwar dem bedeutendſten von allen, im ideellen
Lriegszuſtande befand. Der Herzog gab die
Erklärung ab, als braunſchweigiſcher Landes-
herr unbedingt den Verpflichtungen gegen das
Deutſche Reich nachleben zu wollen; ſeine
Publiziſtik deduzierte daraus einen Verzicht
auf Hannover, da die deutſche Reichsverfaſſung

einen beſonderen Staat des letzteren Namens
nicht kennt; da aber der Sohn des unglück-
lichen Köntgs Georg V. in einem Briefe an
den braunſchweigiſchen Staatsminiſter Grafen
Görtz-Wrisberg wegen Hannovers einen Vor-
behalt gemacht hatte, der in ſeinen öffent-lichen n an nicht vorkam, verlor er
die ihm ſonſt angeblich an einigen deutſchen
Höfen ges liten relativen Sympathien, und
unter bayeriſcher Vermittelung kam am 2.
Juli 1885 der Bundesratsbeſchluß zuſtande,
der den Herzog von Cumberland mit Bezugauf Braunſchweig als zurzeit behindert ve-
zeichnete und der Landesderſammlung des
Herzogtums die Wahl eines Regenten anheim
ſtellte. Einſtimmig fiel dieſe Wahl am 21.
Oktober des genannten Jahres auf den
Prinzen Albrecht von Preußen, der ſie nach
eingeholter Zuſtimmung Kaiſer Wilhelms I. an-
nahm und am 2. November 1885 durch ein

An keatisng-Osgan Sissr Tadere Sehörden.)

146. Jahrgang
Wahrung der braunſchweigiſchen Sonderinter-
eſſen, hat der preußiſche Königsenkel jetzt faſt
22 Jahre ſtellvertretend den Thron an der
Lieblingsſtätte Heinrichs des Löwen bekleidet.
Die nicht leichte Aufgabe eines nicht zur
Thronfolge berufenen Prinzen hat der Ver-
ewigte in langjährigem Dienſte unter vier
Königen und drei Kaiſern in hoher Pflicht-
reue ausgefüllt und dafür die rückhaltloſe

Anerkennung ſeiner Souveräne geerntet; be-
ſonders auch Kaiſer Wilhelm II. war ihm in
aufrichtiger Wertſchätzung und Freundſchaft
zugetan. Sein Andenken in der königlichen
Familie, in der Armee und im Lande wird
für Generationen ein ehrenvolles und geſegnetes
bleiben.

München, 13. Sept. Die „M. Neueſt.“
ſchreiben: Die Rec gentſchaft in Braunſchwei
wird ohn te e fel aufrecht erhalten werden,bis die Familie Cumberland die nerlaßlichen

Vorbedingungen erfüllt. die in dem Bundes-
ratsbeſchluß m 2. Juli 1885 niedergelegtſind. Daß die Verföhn ung zwiſchen Welfen
und Zollern der en Heer ation vorbe-
halten iſt, darauf deuten alle Anzeichen, dieaus der He trat des Weinen Max von Baden

mit des Cumberländers älte ſter Tochter, des
Großherzogs von Mecklenburg- Schwerin mitdeſſen zweiter Tochter und des deutſchen

i mit der der Kron-eſſin von Dänemark ſchon geſchloſſener t nicht zu letzt auch der dur
ankung und Rekonvaleszenz m Süden

nterbrochene Studiengang, den der Erbees Eum berkänders an der in u ttät
Heidelberg unter den Auſpizien des Gr her
zogs von Baden begonnen hatte. Es hi teß in
letzter Zeit noch, allerdings nicht ohne Wider-
ſpruch, daß dem Prinzen Georg Wilhelm von
Cumberland, der öſterreichiſcher Offizier iſt,
dieſer Rang auch in der deutſchen Armee

den Sarg ſtellt, um gebrochenen,
geſchloſſenen Augen zu leuchten.

Um dem aufſſteigenden Mißbehagen ein
Ende zu machen, riß er die Blicke los von
den Nachbarfenſtern und wandte ſich ins
Zimmer zurück. Plötzlich aber fühlte er ſich
ſo heftig am Arm ergriffen, daß er zuſammenfuhr.

„Sieh' doch hin, da iſt er! Wahrhaftig
das geſchieht Dir zu Ehren.“

Da war er wirklich! Boyſen ſah es, als
er den Blick wieder hinüberſandte. Aus
einer Tür, die vorn zur Rechten des Zimmers
liegen mußte, war eine Männergeſtalt getreten,
die jetzt an dem erſten Fenſter vorüberſchritt.
Aber der Mann ging nicht eilig durch das
Zimmer, wie er nach des Freundes Erzählung
zu tun pflegte: langſam, ganz langſam, wie
in tiefes Sinnen verloren, Schritt vor Schritt
bewegte er ſich vorwärts. Doch nun, wie er
in die Mitte des Zimmers gelangt war,
wandte er ſich plötzlich, haſtig, gewaltſam,
als werde er durch eine unſichtbare Macht
herumgeriſſen Und dort blieb er ſtehen,
gerade unter all den brennenden Lichtern, die
ihren Schein vereinigten, um ſein Geſicht zu
erhellen. Ein eckiges, grob geſchnittenes,
aber kluges und energiſches Geſicht, um
deſſen breite Stirn halblanges, ergrau-
endes Haar ſich ungeordnet legte, während
ein dichter, um die Lippenwinkel ſtärker
werdender Bart den Mund beſchattete.
Unter buſchigen Brauen ſchauten ein paar
tiefliegende Augen ſcharf hervor, weit geöffnet
in dieſem Moment ſtarr in die Ferne gerichtet

für immer die Stirne des Mannes aber, der wie gebannt
an ſeinem Platze blieb, ging ein nervöſes
Beben, das die Haut zuſammenzog und
vibrieren machte, während die Augen ſtarrer
und durchdringender hinausblickten ins Leere.

Jns Leere, und doch wich Boyſen, ohne
es zu wiſſen und zu wollen, einen Schritt
zurück vor dieſem fragenden und jjetzt,
er meinte deutlich zu ſehen, auch von
einem gewaltigen Entſetzen erfüllten Blick,
der gerade auf ihn gerichtet war und
ihn zu ſuchen ſchien in der Finſternis. Der
Mann da drüben in der Finſternis konnte ihn
nicht ſehen, es war unmöglich. Er ſtand im
Licht, der Glanz der Flammen fiel blendend
in ſeine Augen, die Blicke vermochten nicht
hineinzudringen in das abendliche' Dunkel.
Und doch! Bovyvſen ſagte ſich das alles, aber
trotzdem fühlte er, wie ſeine Nerven zu er-
zittern begannen. Und wenn der Fremde
ihn nicht ſuchte mit ſeinen Augen, was
mochten dieſe erſtarrten Blicke, in denen all
mählich das Leben mehr und mehr zu er-
löſchen ſchien, zu bedeuten haben Was war
es, das vor dem Manne auftauchte in dieſer
einſamen, ſchweigenden Stunde, inmitten
ſeines Reichtums, und nicht zu verſcheuchen
war durch all die leuchtenden Kerzen? War
es eine Erinnerung, eine ſchattenhafte Er
ſcheinung, die aus den Tiefen der Vergangen-
heit oder der Zukunft, halb vergeſſen oder
noch halb verhüllt, ihm drohend entgegen
ſchwebte? War ein Ton zu ihm gedrungen,
der ihn rief und den er nur vernahm? Be-

faſſungswidrig bekämpft werden. Proklamation die Regierung förmlich ar trat. zuteil werden ſolle.
Berlin, 13. Sept. Jn einem Nekrologe Jn ſteter Reichstreue, unter ſorgfältiger

e S e hwie die Lichter, die man einem Toten neben J mit ſuchendem, fragendem Ausdruck. Ueber wegten ſich Geſtalten in der Dämmerung,
die nur ihm ſichtbar waren und die in Worten
zu ihm redeten, die kein anderes Ohr verſtand?
Warum brannten dieſe Lichter Abend für
Abend, Nacht für N Nacht Warum

„Sieh nur, ſiehButterweck hatte den Freund wieder am

Arm ergriffen und wies mit der anderen
Hand nach dem Fremden hinüber. Der ſchien
aus ſeiner Erſtarrung, ſeinem Hingrübeln
jetzt langſam zu erwachen. Er ſchloß die
Augen halb, als ſeien ſie müde oder
ſchmerzten ihn, lehnte den Kopf zurück und
öffnete den Mund zu einem tiefen Atemzuge
wie ein Menſch, der einen böſen Traum, eine
beängſtigende Erinnerung von ſich wirft.
Einen Augenblick blieb er noch ſtehen, dann
aber wandte er ſich ab und verließ, raſcher
als er gekommen war, das Gemach durch
eine zur Linken neben dem eben noch ſicht-
baren Rahmen des großen Bildes befindliche Tür.

„Ein ſeltſamer Menſch!“
„Sehr ſeltſam, das muß ihm der Neid

laſſen.“ Buterweck verſuchte ein Lachen, aber
es klang nicht halb ſo froh wie ſonſt. „Man
könnte glauben, er hätte ein Geſpenſt geſehen,
wenn es je erlebt wäre, daß ein anſtändiges
Geſpenſt ſich in einem Neubau angeſiedelt
hätte, der noch nicht ganz trocken iſt.“

Boyſen gab keine Antwort. Wie ein
Schauer durchlief aufs neue die Empfindung
ſeine Nerven, als habe in den auf ihn ge
richteten Blicken des Fremden eine Frage,
eine Mahnung, vielleicht eine Warnung für
ihn ſelbſt gelegen. (Jortſetzung folgt.)
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Von den diesjährigen Kaiſermanövern.
Dem 6. (ſchleſiſchen) Armeekorps unter

General v. Woyrſch, verſtärkt durch kgl.
ſächſiſche Truppenkörper, ſtehen das dritte
(General von Bülow) und das fünfte
(poſenſche), letzteres unter General v. Stülp-
nagel, gegenüber. Beide letztere Korps gemein-
ſchaftlich führt General v. Lindequiſt.
Das ſechſte Korps trägt rote, die beiden
anderen Korps blaue Binden.

Am erſten Gefechtstage, 11. d. Mts., war
Rot im Vorteil geweſen,

Ueber den zweiten Manövertag, 12. d.
Mts., bringt das „Leipz. Tbl.“ folgenden Ar
tikel aus Liegnitz:

General v. Woyrſch hatte geſtern das
V. Armeekorps geſchlagen und wollte ſich
nun heute gegen den neuen Feind wenden,
der in Geſtalt des III. Armeekorps ihm nahe
auf den Leib gerückt war, er hatte aber den
Nachmittag und die Nacht benutzt, um ſich
durch eine ſtark befeſtigte keilförmige Stellung
mit zwei Fronten, deren Spitze gegen Oyas
lag, auch gegen das V. Korps zu ſchützen.
General v. Wohyrſch beabſichtigte, in dieſer
letzteren Stellung einen Teil der 41. Diviſion
mit einem Artillerie-Regiment, ſowie das
Haubitzbataillon ſtehen zu laſſen und mit
ſeinen übrigen Truppen das III. Armeekorps
anzugreifen. Er hatte befohlen, daß um 7
Uhr antreten ſollten: der Reſt der 41. Di-
viſion nordöſtlich von Greihnig, die 12. Di-
viſion von Teutſchel in derſelben Richtung
auf Roſenig und die 11. von Groß-Wandriß
ebenſo auf Roſenig; die Kavallerie ſollte die
feindliche Kavallerie aufſuchen und ſchlagen.

Die blaue Hauptarmee beabſichtigte, eben-
falls anzugreifen, daher hatte General v.
Lindequiſt befohlen, daß das V. Korps
gegen Wahlſtadt-Oyas um 7 Uhr zum An-
griff vorginge, das III. Korps dagegen ſollte
bis zum Herannahen des V. Korps etwa in
ſeiner derzeitigen, oben beſchriebenen Auf-
ſtellung verbleiben und dort einen Angriff
von Rot abwehren. Die Kavalleriediviſion A
ſollte die linke Flanke des III. Korps decken.
Dementſprechend hatte auch General v. Bülow
ſeine Poſitionen auf den Höhen vor Kunitz,
bei Greibnig und bei Seifersdorf befeſtigt.

Als wir heute morgen gegen 7 Uhr von
Liegnitz aus auf Oyas und Wahlſtadt zu
fuhren, auf einer guten Chauſſee, die bei dem
prächtigen kühlen Wetter und der geringen
Entfernung des Schlachtfeldes von vielen
Hunderten von Manöverbummlern beiderlei
Geſchlechts zu Fuß, zu Rad und zu Wagen
belebt war, fanden wir ſchon die Brücke über
die Katzbach von einer Patrouille der grünen
6. Huſaren mit der Front gegen die Stadt
beſetzt. Jn Oyas lagen Vorpoſten des 157.
Regiments und gleich hinter dieſem Orte
fanden wir die dortigen Berge rings herum
mit ſtarken Schützengräben und befeſtigten
Artillerieſtellungen bedeckt. Es war ſächſiſche
Artillerie, die hier ihre Geſchütze eingegraben
hatte. Die Schützengräben der Jnfanterie
waren an den Bergabhängen auf das ſauberſte
und ſo tief ausgehoben, daß die Mannſchaften
ſtehend aufgelegt daraus ſchießen konnten; die
Leute hatten zum Teil die Stellungen bereits
beſetzt, trugen aber noch die Feldmütze, zum
Teil waren ſie noch mit dem Spaten an der
Arbeit. Daß die Leute überall in den ſeit
geſtern abend eingenommenen gefechtsmäßigen
Stellungen biwakiert hatten, bewieſen die
Ueberreſte kleinerer und kleinſter Lagerplätze
bei den Vorpoſten uſw. Auf dem Kiefern-
berge ſüdöſtlich Wahlſtadt, im Herzen der
roten Stellung, entdeckten wir endlich die
Haubitzbatterien des 2. Bataillons des 6. Fuß
artillerie-Regiments. Drei Batterien dieſer
ſchweren Feldhaubitzen ſtanden hinter einem
Wäldchen mit der Front nach Weſten abſolut
gedeckt, ſo daß das etwa aus Weſten anrückende
V. Korps ſie gewiß nicht ſehen konnte; die
vierte Batterie ſtand in Verlängerung ihres
rechten Flügels hinter einer zweiten Wald-
parzelle. Die Kanoniere waren noch dabei,
Löcher von mindeſtens einem Meter auszu-
heben und die Geſchütze hineinzuſchieben. Sechs
Mann vermochten ein Geſchütz zu bewegen.
Da den Offizieren am Geſchütz der Ausblick
gegen den Feind völlig verdeckt war, ſo war
eine Hauptbeobachtungsſtation in einem wei-
teren Kiefernwäldchen, etwas vorgeſchoben, er
richtet. Hier wurde die Entfernung geſchätzt
und mittels des auf dem Stativ befeſtigten
Richtkreiſes Höhe und Flugbahn beſtimmt.
An einer Fichte hing das Telephon; die tele-
phoniſche Leitung führte zu den Batterien.

Das Gefecht entwickelte ſich außerordentlich
langſam und wurde durch eine ſtundenlange
Kanonade zwiſchen dem Y. und III. Korps
eingeleitet. Das letztere verſtärkte ſein Feuer
erheblich, als gegen 9 Uhr Rot zum Angriff
vorging. Hierbei machte ſich der Einfluß des
neuen Exerzier-Reglements bemerkbar. Beim

Ausſchwärmen waren die Schützenketten dünner Drohungen Geld. Der Jnduſtrielle rief ſeine
wie je, halbzugsweiſe ſchwärmten die Ver-
ſtärkungen aus und die Leute entfernten ſich
ſofort ſo weit voneinander, daß ſie ſich bei
Erreichung der vorderſten Kette auf dieſe in
ihrer ganzen Ausdehnung verteilen konnten.
Die in Kolonnen nachrückenden Reſerven legten
die recht langen, der Deckung entbehrenden
Entfernungen im Laufſchritt zurück. Nun
knatterte auch Gewehrfeuer von den ganzen
Linien. Der allergrößte Teil des roten Korps
war im Avancieren begriffen, Kalklichtſtgnale
blitzten hier und da auf. Funkenſpruch-Ballons
und Signaldrachen ſtiegen hoch.

Rot nimmt die Dörfer Klemmerwitz und
Koiſchwitz, ein Teil umgeht den Koiſchwitzer
See und, da das III. Korps ſich aus ſeiner
Stellung durch nichts herauslocken läßt, geht
Rot zum Sturm über, und mit Hurra geht
es die Höhen hinauf. Kurz zuvor hatte
Kanonendonner von Weſten her den Roten
das Nahen des V. Korps gezeigt und ſie be
lehrt, daß es die höchſte Zeit ſei, die Ver
einigung der beiden blauen Korps zu hindern.
Die in Stellung gebliebene rote Artillerie
hatte zwar jenes Feuer erwidert, und wir
glaubten aus dem dumpferen Laut und der
ſtärkeren Rauchentwickelung gewiſſer Schüſſe
entnehmen zu können, daß auch die Haubitzen
feuerten, doch war es auf dieſer Seite zu-
nächſt bald wieder ſtill. Der Sturm des
VI. Korps wurde vom III. abgeſchlagen, die
Roten mußten zurück, Schnellfeuer wurde
ihnen nachgeſandt, das V. Korps verließ ſeine
Stellungen und folgte dem Feind in die
Niederungen und da erſchienen auch ſchon
vor Oyas Patrouillen des 3. Garde Ulanen-
Regiments: das V. Korps war da! Den
Patrouillen folgten Schützenlinien, den
Schützenlinien Kolonnen und in einer halben
Stunde war Oyas und Wahlſtadt in den
Händen der Blauen. Als um 12 Uhr der
Ballon die Gehilfen der Manbverleitung rief,
befand ſich das ganze rote Armeekorps auf
dem Rückzug gegen Breslau, während ein
paar Regimenter und einige Batterien dieſen
Rückzu deckten.

Neumarkt, 13. Septbr. Am heutigen
Manövertage war Rot noch weiter öſtlich
zurückgegangen und hatte hinter Neumarkt
eine feſte Stellung eingenommen. Die blaue
Partei verfolgte den Gegner und machte mit
dem 5. Korps eine Umgehung um den linken
Flügel von Rot.
hier zum Gefecht.
einen Gegenſtoß.
Signal „Das Ganze Halt“ gegeben. Der
Kaiſer verfolgte die Entwickelung bei Haus
dorf, ſüdöſtlich von Neumarkt, ebenſo ſmt-

liche fremden Fürſtlichkeiten und Offiziere.
Der Kaiſer gedenkt ſich im Laufe des Nach-

im Schloſſe für einige Tage Wohnung zu
nehmen.

Anläßlich der beendeten Kaiſermanöver
ſind einer Reihe hoher Offiziere Ordensaus-
zeichnungen verliehen worden, außerdem ſind
verſchiedene Perſonalveränderungen erfolgt.
Der kommandierende General des V. Armee-
korps, v. St ülpnagel, erhielt den
Schwarzen Adler-Orden. Der General tritt
in den Ruheſtand, mit der Führung des
V. Armeekorps wurde Generalleutnant Kluck,
bisher Kommandeur der 37. Diviſion, beauf-
tragt.

Edler von der Planitz wurden zu
General Oberſten befördert. Es erhielten die
Kette zum Großkreuz des Roten Adlerordens:
der ſächſiſche Kriegsminiſter, General der Jn
fanterie Freiherr von Hauſen; das Groß
kreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub:
General der Jnfanterie von Bülow, kom
mandierender General des III. Armeekorps,
und General der Jnfanterie von Woyrſch,
kommandierender General des VI. Armeekorps;
das Großkreuz des Roten Adlerordens: Graf
Vitzthum von Eckſtädt, kommandieren-
der General des XIX. Armeeckorps, und Ge
neral der Kavallerie von Broizem, kom-
mandierender General des XII. Armeekorps den
Stern der Komture des Königlichen Hausordens
von Hohenzollern: Generalleutnant v. Moltke,
Chef des Generalſtabes der Armee; den König-
lichen Kronenordenerſter Klaſſe: Generalleutnant
von Hoepfner, Jnſpekteur der Landwehr-
Jnſpektion Berlin, und der bayeriſche General-
leutnant Ritter von Endres, Chef des
bayeriſchen Generalſtabs; den Kronenorden
zweiter Klaſſe: Generalmajor z. D. Graf
von Pfeil und Klein-Ellguth in Wölfels-
grund, zuletzt Oberſt und Kommandeur des
Füſilier- Regiments Nr. 38.

Rußland.
Warſchau, 13. Septbr. Jn Alexan

drowo bei Lodz überfielen drei Anarchiſten
einen Fabrikbeſitzer und verlangten unter

Erſt nach 12 Uhr kam es
Die rote Partei verſuchte
Um 2 Uhr wurde das

ßmittags nach Breslau zu begeben, um
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wieſen werden.

Die Generäle v. Lindequiſt und
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Arbeiter zu Hilfe, welche die Banditen feſſelten
und in eine Lodzer Fabrik abführten. Hier
erſchienen bald darauf fünf Mitglieder der
Kampfgenoſſenſchaft, welche die Diebe hinter
der Stadt erſchoſſen.

Jnſterburg, 13. Septbr. Wie der
„Oſtd. Volksztg. aus Eydtkuhnen ge-
meldet wird, wütet in dem an der Grenze
gelegenen Städtchen Palwaria, das etwa
8000 jüdiſche Einwohner hat, eine große
Feuersbrunſt, die bereits einen großen Teil
der Stadt in Aſche gelegt hat. Acht Per
ſonen ſollen in den Flammen umge-
kommen ſein.

Lauſanne, 13. Septbr. Die Polizei er
mittelte die Jdentität der Mörderin des Ren
tiers Müller. Die Photographie wurde
mehreren hieſigen Geſchäftsleuten gezeigt, welche
in ihr eine frühere Studierende erkannten.
Die angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß
ſie Tatjana Leontiew heißt und aus Pe-
tersburg gebürtig iſt, wo ihr Vater angeblich
in der Armee eine hohe Stelle bekleidet. Sie
war im Sommer 1903 und im Winter 1903/04
als ordentliche Studierende bei der mediziniſchen
Fakultät der Univerſität Lauſanne eingetragen.
Jhre Lehrer erinnern ſich ihrer als einer
intelligenten, ernſthaften Schülerin. Sie war
bereits vor einem Jahre in die Affäre wegen
verſuchter Vergiftung der Kaiſerin Mutter
verwickelt geweſen; ſie glaubt noch immer
Durnowo getötet zu haben. (Der am 1. ds.
Mts. in Jnterlaken Getötete fiel bekanntlich
einer Verwechſlung mit dem Miniſter Durnowo
zum Opfer. Die Red.)

Der Aufſtand in Kuba.
New-York, 13. Septbr. Havanna ſieht

heute der größten Gefahr während ſeiner Ge-
ſchichte entgegen. Die Jnſurgenten marſchieren
unter Anführung ihres Generals Pier
Gusra in überwältigender Zahl von Süden
und Weſten hier nach der Hauptſtadt.
Der Angriff wird innerhalb weniger Stunden
erwartet. Die allgemeine Anſicht iſt, daß
Präſident Palmas die Regierung dem
Untergange geweiht hat. Die bevorſtehende
Ankunft der amerikaniſchen Kriegsſchiffe hat
die Rebellen zur Eile angeſpornt.

New-York, 14. Sept. Jn Havanna
finden lebhafte Kämpfe ſtatt. Die
Situation iſt kritiſch. Pino Guerra hat ſeine
Drohungen gegen die weſtliche Bahn aus-
geführt, die Züge angehalten und die 310
Meter weite Brücke von Calabazar, 15 Minuten
von Havanna entfernt, in Brand geſetzt. Drei
Züge kehrten heute nach Havanna zurück, und
alle Telegraphenlinien der Bahn und Re-
gierung ſind zerſtört. Was in der Provinz
Pinar del Rio vorgeht, iſt unbekannt. Nach-
richten von Santa Clara beſagen, daß 2000
Reiter unter den Rebellenführern Guzman und

4 Ferrera den Diſtrikt zwiſchen Santa Clara
und Cienfuegos beſetzt halten. Morgen ſoll
im Kongreß beantragt werden, die Zeitungen
und die Provinzialregierungen zu ſuspendieren
und Ausländer in die Armee aufzunehmen.
Alle verdächtigen Ausländer ſollen ausge-

Das amerikaniſche Eigentum
wurde von Rebellen in der Provinz Santa
Clara beſetzt,

Politiſche AHeber ſteht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer wohnte heute dem
Manöver bei, das nachmittags um 3 Uhr
abgebrochen wurde. Der Kaiſer leitete von
der Höhe bei Hausdorf aus das Manöver
zum Teil ſelbſt und griff wiederholt in die
Operationen ein. Abends um 6 Uhr traf der
Kaiſer in Breslau ein, wo er im Schloß einige
Tage zu verbleiben gedenkt.

Dr. Semlers Afrikareiſe giebt
der „N.-L, C.“ Anlaß zu folgender Aus
laſſung: „Der Nationalliberale Dr. Semler
begiebt ſich nach Deutſch Südweſtafrika, um

dort durch eigenen Augenſchein von den Ver-
hältniſſen der Kolonie und vielleicht auch von
der Notwendigkeit der Fortführung der Bahn
Lüderitzbucht Kubub bis Keetmanshoop und
Windhuk ſich zu überzeugen. Daß ein Reichs
tagsabgeordneter dieſe anſtrengende Studien-
reiſe im Dienſteder kolonialen Sache unternimmt,
darf immerhin einige Anerkennung beanſpruchen.
Wir würden es z. B. mit Freuden begrüßen, wenn
Abgeordneter Erzberger das Studium ſeiner
Akten und das ihm nicht von amtlicher
Seite ausgelieferte Material in wertvoller
Weiſe durch perſönlichen Beſuch der Kolonien
ergänzte. Das Gleiche gilt von dem Abg.
Dr. Müller-Sagan, dem Jnſpirator der „Freiſ.
Ztg.“, der jetzt anläßlich der Ausreiſe des
Abg. Dr. Semler nach Südweſt- Afrika die
perfideſten Verdächtigungen gegen letzteren er
hebt; ſie läßt durchblicken, Abg. Dr. Semler
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werde kein objektives Urteil über den Bahnboit
und die Kolonie fällen, da er von vornherein
mit der Abſicht abgereiſt ſei, nur das Gün-
ſtigſte zu berichten. Jn das gleiche Horn
ſtößt die „Germania“.

Eſſen, 13. Septbr. Die Hochzeit des
Fräulein Bertha Krupp findet am 14. und
15. Oktober ſtatt. Der Kaiſer wird vor-
ausſichtlich an der Feier teilnehmen.

Köln, 13. Septbr. Gegenüber der Auf-
forderung einiger Blätter an hervorragende
Zentrumsmitglieder, den Enthüllungsſport
Erzbergers einzuſchränken, erklärt die
„Köln. Vztg.“, ſobald der Reichstag zuſammen
tritt, würde man die Erfahrung machen, daß
zwiſchen Erzberger und ſeinen Fraktions-
freunden über die Frage des Kolonialbeſitzes
keine ernſthaften, namentlich keine grundſätz-
lichen Meinungsverſchiedenheiten beſtehen.

Eiſenach, 13. Septbr. Nachdem vor
mehreren Wochen die ausſtändigen 1400 Ar-
beiter der Eiſenacher Fahrzeugfabrik auf das
Ultimatum der Direktion beſchloſſen hatten,
im Ausſtande zu verharren, fanden heute
abermals Verhandlungen ſtatt, in deren Ver-
lauf die Direktion erklärte, von den in jenem
Ultimatum geſtellten Bedingungen nicht ab-
gehen zu wollen. Die Verhandlungen ſind
nunmehr als vollſtändig geſcheitert
anzuſehen.

Altenburg, 13. Septbr. Der Bier-
krieg iſt in unſerer Stadt und damit wohl
faſt im ganzen Lande als beendet anzuſehen,
ohne daß eine von den beiden Parteien ſich
eines Sieges rühmen könnte. Die Brauereien
haben den Preis für den Hektoliter einfaches
Bier um 50 Pfg. herabgeſetzt, während für
alle anderen Biere die erhöhen Preiſe beſtehen
bleiben. Nun fragt ſichs bloß, wer die
Steuer tragen wird, ob die Wirte oder ihre
Gäſte? (Leipz. Tgbl.)

Cofales.
Merſeburg, 14. September.

Halbmaſſt geflaggt hatten geſtern an
läßlich des Ablebens des Prinzen Albrecht die
öffentlichen Gebäude.

Abiturienten Examen hat heute am
Domgymnaſium ſtattgefunden. Von 2 Ober-
primanern beſtand der eine die Prüfung, der
andere nicht.

Schweinefleiſch Preiſe. Der Bericht
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen vom 13. September verzeichnet eine
Steigerung der Preiſe für Maſtſchweine. Es
notieren für 50 kg. Lebendgewicht: in der
Altmark 53 M. (vorige Woche 52 M.);
Merſeburg-Oſt: 55--57 M. (vorige Woche
51--54 M.); Merſeburg-Weſt: 57--58
M. (vorige Woche 52--55 M.); Erfurt 59
62 M. (vorige Woche 56--57 M.)

Kein Jägerlatein! Aus Wallen-
dorf wird uns berichtet, daß letzter Tage
beim Abmähen eines Weizenfeldes, während
die Schnitter gerade Raſt machten, Meiſter
Reinicke mit fünf Nachkömmlingen auf der
Bildfläche erſchien. Ein Jäger war nicht
gleich zur Stelle, und ſo gelang es dem Rot-
haarigen, mit einem Teil ſeiner Nachkommen-
ſchaft ſich nach Pretzſch durchzuſchlagen, während
die anderen die Flucht nach der Kriegsdorfer
Gemarkung ergriffen. Unſer Gewährsmann
behauptet, das Elternpaar Reinicke treibe in
dortiger Flur ſchon ſeit mehreren Jahren ſein
Unweſen und ſcheine förmlich darauf zu
pochen, daß ihm keins auf den Pelz gebrannt
wird.

Vom Wetter. Die ſonnigen Tage des
einzig ſchönen Nachſommers ſcheinen ihrem
Ende entgegen zu gehen, denn geſtern hat
Regen eingeſetzt, der heute anhält. Jm
Intereſſe der Feldbeſtellung kommt der Regen
erwünſcht, der Boden war völlig ausgetrocknet
und hart.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 13. Sept. Bei dem Ge

witter, das ſich am Dienſtag nachmittag
über Unterneſſa entlud, ſchlug der Blitz
in die Rittergutsſcheune. Dieſe geriet in
Brand und wurde bis auf die Umfaſſungs
mauern eingeäſchert. Gebäude wie Getreide
ſind verſichert.

Naumburg, 13. Sept. Von einem ſehr
eigenartigen ſteinernen Stammbuch
bei Groß- Jena erzählt der Konſervator
Dr. O. Döring in dem neuen hübſchen Thü-
ringer Kalender für 1907. Lebte da am An
fang des 18. Jahrhunderts zu Naumburg ein
Hofſfuwelier und Kaufmann Steinauer. Es
muß ein weinfroher Mann geweſen ſein. Die
Begeiſterung für das heimiſche Gewächs an
der Unſtrut brachte ihn auf den Gedanken, an
den ſteinernen Wänden der Weinpflanzungen
Reliefbilder in ſehr großem Maßſtabe aus
hauen zu laſſen. Die Werke ſind noch jetzt



Kummer 216. 1906. Merſebnrger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr! Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 15. September.
Tſalten, wenn auch verwitktert und hier und
dort beſchädigt. Es find Widmungen von
Verwandten und Freunden. Daher die Be
zeichnung „ſteinernes Stammbuch“. Tritt
man durch das vornehme Portal, ſo erblickt
man die 200 Meter lange Bilderreihe. Die
meiſten der zwölf Darſtelluugen gelten dem
Preiſe des edlen Unſtrutweins, wobei aller
dings die Formen der bibliſchen Ueberlieferung
gewählt ſind. Altes und Neues Teſtament
wechſeln in bunter Folge. Eines der feucht-
fröhlichen Reliefs, „Chriſtus als Weinkelterer“,
iſt ſogar die Stiftung eines Oberhofpredigers
und Generalſuperintendenten. Die Reihe war
1722 vollendet; zwei Jahre ſpäter wurde ihr
Erfinder und Beſitzer in die ewigen Weinberge
abberufen. Er hat der deutſchen Kunſt
geſchichte ein Denkmal hinterlaſſen, das, bei
aller Unbeholfenheit der Form, durch ſeine
außerordentliche Seltenheit wertvoll bleibt.
Dr. Döring erwähnt von ſolchen Felsbild-
nereien nur die frühmittelalterlichen an den
Externſteinen in Weſtfalen und die mytho-
logiſch-ſymboliſchen Darſtellungen auf den
Spiegelsbergen bei Halberſtadt, die etwa in
der Zeit von 1760 und 1770 aus dem Felſen
herausgemeißelt ſind.

Weida (Thüringen), 13. September. Ein
Einbruchsdiebſtahl wurde heute morgen
in der dritten Stunde bei dem Uhrmacher
Gies verübt. Die Diebe ſchoben die Jalouſie
von außen in die Höhe, ſtützten ſie mit einem
Stück Holz, ſchlugen ſodann mit einem Zigel-
ſtein die Scheibe ein und entnahmen 32
goldene Damen, 2 goldene Herren und 10
ſilberne Ankeruhren. Vor ungefähr 14 Tagen
wurde bereits in Ruhla i. Th. ein Diebſtahl
in derſelben Weiſe ausgeführt. Der Beſtohlene
hat auf die Ergreifung und die Wiederbe-
ſchaffung des geſtohlenen Gutes 100 M. Be
lohnung ausgeſetzt.

Sömmerda, 10. Septbr. Die Unſtrut
hat wieder ihr Opfer gefordert. Beim Wäſche
ſpülen fiel die 13 jährige Tochter des Zimmer-
manns Reichardt heute ins Waſſer und
ertrank. Die Leiche wurde bis jetzt noch
nicht geborgen.

Torgau, 13. Septbr. Bei der geſtrigen
Abiturientenprüfung beſtand auch
eine Dame aus Halle, die Tochter des Geh.
Baurats Reuter daſelbſt. Der Erſte
Staatsanwalt beim hieſigen Landgericht, Geh.
Juſtizrat Hube, iſt heute im Alter von 64
Jahren geſtorben.

Roitzſch b. Bitterfeld, 13. Septbr. Das
Bötticher'ſche Rittergut in Größe
von 540 Morgen hat Hr. Landwirt Lücke
aus Obhauſen-Johannis für 620 000 Mk.
käuflich erworben. Zu dem Gute gehören
noch 466 Morgen Pachtland.

Wittenberg, 12. Sept. Geſtern ſprang
auf der Strecke Wittenberg--Luckenwalde ein
Sträfling aus dem in voller Fahrt befind-
lichen Zuge. Da er ſich ſchwere Verletzungen
zugezogen hatte, blieb er in hilfloſem Zuſtand
am Bahndamm liegen und wurde dort von
Streckenarbeitern aufgefunden, die ihn zur
nächſten Station transportierten. Von her
aus wurde er in das Gefängnislazarett nach
Luckenwalde übergeführt.

Blaukenburg, 10. Septbr. Jm Fürſt-
lichen Wildpark zwiſchen hier und Schwarzburg
hat ſeit einigen Tagen das Hirſchbrüllen
begonnen. Vonden Schwarzatalbergen herunter
dröhnt das Schreien des edlen Wildes in die
Abendſtille hinein, ſo daß eine Fußwanderung
oder Wagenpartie durchs Tal jetzt beſonderen
Reiz ausübt.

Vermiſchtes.
Kiel, 12. Septbr. Die däniſche Galeaſſe

„Kjerulf“ iſt an der Nordküfte Seelands mit ber
geſamten Beſatzung untergegangen.

Franzensbad, 11. Septbr. Die erſte Nachricht
über die heute weltberühmte Franzensquelle iſt in
den Egerer Stadtbüchern unterm 31. Oktober 1406
verzeichnet. Aus Anlaß dieſes 500 jährigen Quellen-
jubiläums läßt der Bürgermeiſter von Franzensbad,
kaiſerl. Rat Wiedermann, auf einer Anhöhe im
FranzJoſephParke ein burgartiges Erinnerungs-
gebäude errichten, das an der Vorderfront eine auf
die Franzensquelle Bezug nehmende Jnſchrift auf
weiſen wird.

Osunabrück, 12. Septbr. Zur Verhaftung des
Lokomotivführers Gehrke wird weiter gemeldet,
daß er mit großer Kühnheit ſeit Jahren Einbrüche
Und Diebſtähle verübte, obgleich er ein gutes Gehalt
bezog. Ueber 70 Fälle ſind bereits nachgewieſen.
Er raubte dabei Geld, Schmuckſachen und Waren,
auch außerhalb der Stadt. Da Gehrke zur Zeit der
bekannten Ueberfälle in den Zügen auf Urlaub war,
ſo brachte man ihn mit jenen in Zuſammenhang.
Bis jetzt hat ſich indeſſen noch nichts Poſitives er-
geben. Jedenfalls iſt Gehrke ein raffinierter Ver
brecher, der mit größter Kühnheit operierte.

Gerichtszeitung.
Hagen i. W., 11. Septbr. Ein Reiſender,

ſo berichtet das „Weſtfäl. Tagebl.“ über eine Ver-
handlung vor der Strafkammer betrat ein Reſtau
rant in der Nähe eines Bahnhofes und beſtellte beim
Kellner ein Beefſteak mit der ausdrücklichen Betonung
ſofortiger Lieferung, da er in genau 37 Minuten
mit dem Zuge fahren müſſe. Der Kellner flog da
von, deſto länger ließ das Eſſen auf ſich warten.

Es war auch noch nicht zur Stelle, als der Reiſende
unbedingt aufbrechen mußte, um den Zug zu er-
reichen. Kellner und Wirt verlangten das Beefſteak
bezahlt, der Reiſende verweigerte dies ſtandhaft und
ließ ſeine Adreſſe zurück. Daraufhin klagte der Wirt,
und das Ergebnis war die Verurteilung des Rei-
ſenden. Er mußte alſo wohl oder übel das Beef
ſteak bezahlen, das er noch nicht einmal zu Geſicht,
eſchweige in den Magen bekommen hatte. Nach

Auffaſſung der Zivilkammer des Landgerichts habe
der Reiſende bei der Kürze der Zeit mit der Mög-
lichkeit rechnen müſſen, das Eſſen nicht rechtzeitig zu
erhalten. Es genüge nicht, dem Kellner zu ſagen,
man müſſe das Beefſteak ſofort haben, um den Zug
noch erreichen zu können. Der Reiſende habe von
vornherein die Lieferzeit genau beſtimmen, alſo er-
klären müſſen, er nehme das Eſſen nur innerhalb
zehn Minuten.

Kleines Feuilleton.
Die 200000 M. -Erbſchaft. Zur

200000 M.- Erbſchaft giebt der Stadtrat zu
Meißen jetzt folgende Darſtellung des
wahren Sachverhalts: Löbel iſt am 16.
November 1838 in Halle a. S. geboren.
Fälſchlicherweiſe wird auch Magdeburg als
ſein Geburtsort angegeben, insbeſondere iſt
er ſelbſt in dem Jrrtum befangen, daß er in
Magdeburg geboren ſei. Sein vollſtändiger
Name iſt Friedrich Ernſt Hermann Löbel.
Er iſt zuletzt in Magdeburg geſehen worden,
und zwar im Jahre 1895, vielleicht noch 1896
oder 1897. Seitdem iſt er verſchollen. Alle
Nachrichten darüber, daß er ſpäter wieder ge
ſehen worden ſei, haben ſich bisher als nicht
ſtichhaltig erwieſen. Die Erbſchaft von rund
200000 M. ſtammt von der am 8. Februar
1903 in Meißen verſtorbenen Mutter Löbels.
Löbels Frau wohnt jetzt noch in Magdeburg
und kennt ſeinen Aufenthalt ſelbſt ebenſo-
wenig wie wir. Kinder, Geſchwiſter und
ſonſtige Verwandte hat Löbel nicht. Nicht
beſtätigt haben ſich insbeſondere nachſtehende
Notizen, die in letzter Zeit durch verſchiedene
Blätter gingen: 1) daß der geſuchte Löbel
aus Böhmen ſtamme oder dort geſehen worden
ſei, 2) daß er Guſtav oder Nikolaus heiße,
3) daß er 1866 in der Hartmannſchen Fabrik
in Chemnitz gearbeitet habe, 4) daß er in
letzter Zeit in einer Herberge in Plauen
übernachtet habe, 5) daß ſich die Gemeinde
Grottau in Böhmen in der Löbelſchen Ange-
legenheit an die Stadt Meißen gewandt habe,
6) daß er in Oſſegg erfroren aufgefunden
worden, 7) daß er in Chemnitz und Mitweida
aufgetaucht ſei, 8) daß er 1866 und 1870 71
als ſächſiſcher Reiter an den Feldzügen teil-
genommen habe. Dagegen beruht es auf
Wahrheit, daß die Stadt Meißen demjenigen
3000 M. Belohnung zahlt, der ihr zuerſt
nachweiſt, daß Löbel vor dem 8. Februar
1903 geſtorben iſt.

Ein 92 jähriger beim Parademarſch. Von
der Kaiſerfeier bei Bunzelwitz am 8. September wird
noch folgende hübſche Epiſode erzählt: Der Kaiſer
hatte erfahren, daß in dem Militär-Kameraden-Ver-
ein des Oberleutnants zur See a. D. v. Koſchem-
bahr auf Lederoſe ein 92 jähriger Veteran mit Namen
Dab rig mit vorbeidefiliere. Sofort äußerte der
Kaiſer, er wünſche dieſen alten Krieger zu ſehen und
zu ſprechen. Als der alte Krieger nun freudigen
Herzens herangeeilt kam, wurde er von dem Kaiſer
mit den Worten empfangen: „Was, Sie wollen 92
Jahre alt ſein Der Kaiſer unterhielt ſich nun
längere Zeit in der leutſeligſten Weiſe mit dem
alten Mann und erkundigte ſich eingehend nach
ſeinen Militär und Privatverhältniſſen. Auf die
Frage des Kaiſers: „Haben Sie 1870/71 mitgemacht?“
meinte Dabrig: „Ach nein! damals war ich ja bald
60 Jahre alt.“ Der Kaiſer wandte ſich nun an
Koſchembahr, ob denn der alte Mann bei den Feiern
des Vereins immer den Parademarſch mitmachte?
Die Antwort lautete: „Jawohl, jedesmal!“, worauf
der Kaiſer erwiderte: „Na, wenn ich 92 Jahre alt
ſein werde, mache ich den Parademarſch nicht mehr
mit.“ Der Veteran Dabrig, der früher Stellenbeſitzer
war, jetzt aber ſich mit Kurieren von Pferden und
Rindern beſchäftigt, hat in den dreißiger Jahren
beim Jnfanterieregiment Nr. 19 gedient und die
Aktion in Polen und in Baden mitgemacht.

Aus Potsdamer Tagebüchern von
1740 bis 1756. Jn dem ſoeben erſchienenyen
10. Heft der vom Großen Generalſtab heraus-
gegebenen „Urkundlichen Beiträge zur Ge-
ſchichte des preußiſchen Heeres“ befinden ſich
die Aufzeichnungen zweier preußiſcher Offiziere
aus der erſten Regierungszeit Friedrichs des
Großen abgedruckt. Der eine von ihnen,
Major v. Miltitz, ſchildert mehr die mili-
täriſche Geſchichte jener Zeit, während der
andere, der ſpätere General v. Scheelen,
über das dienſtliche und höfiſche Leben in
Potsdam vor Ausbruch des Siebenjährigen
Krieges berichtet. Aus den Aufzeichnungen
Scheelen's, die auch einen hohen kulturhiſto-
riſchen Wert beſitzen, ſei an dieſer Stelle
einiges mitgeteilt. Es iſt bekannt, daß neben
den militäriſchen Fragen beſonders muſika-
liſche den König damals ſehr intereſſierten,
und ſo leſen wie z. B. aus dem März 1755:
„Der Sänger Paulino (Vedeschi) bekam auf
ſechs Monate Urlaub nebſt 1000 Thalern
jährliche Zulage, er hat jetzt 2000 Thaler.“
Oder: „Dieſen Monat komponierte der König
zwölf Solos vor ſich, worunter eines auf
der Gambe war, vor Prinz Heinrich.“ Da-
neben befinden ſich Mitteilungen, die von der

eiſernen Strenge Zeugnis ablegen, mit der
Friedrich der Große Zucht und Ordnung im
Heere aufrecht erhielt: „Den 25, ſchoß des
Abends ein Kerl von Dierickends Kompagnie
den viſttierenden Unteroffizier tot. Des andern
Morgens um vier war Verhör und Kriegs-
recht und um zehn Uhr Exekution, von unten
nach oben gerädert, um eine deſto ſtärkere
Jmpreſſion bei anderen zu machen.“ Dann,
echt Fridericianiſch: „Den 11. jagte der König
ſelbſt drei Feldſchers vom zweiten und dritten
Bataillon weg, nachdem er alle ſelbſt exa-
miniert und gefunden, daß dieſe drei vorher
noch bei keinem anderen Feldregiment ge-
ſtanden.“

„Ungebühr vor Gericht“. Erſtaunen
rief am Donnerſtag während der Sitzung
eines Berliner Schöffengerichts das Erſcheinen
einer Schwalbe im Gerichts aal hervor.
Während der Verhandlung einer Diebſtahls-
ſacheflatterte ſie plötzlich durch ein offenſtehendes
Fenſter herein vermutlich war ſie von einem
Raubvogel verfolgt worden. Das Tierchen
flog zwitſchernd im Gerichtsſaal umher, ſo
daß die Verhandlung eine Unterbrechung erlitt.
Schließlich ſetzte ſich die Schwalbe auf den
über dem Richtertiſch hängenden Beleuch-
tungskörper. Bald ereignete ſich etwas Schreck-
liches. Aus der Gegend, in welcher ſich der
Vogel niedergelaſſen hatte, kam ein gewiſſes
Etwas geflogen und klatſchte dem Herrn Vor-
ſitzenden gerade in die aufgeſchlagenen Akten.
Nach dieſer unerhörten „Ungebühr vor Ge-
richt“ wurde der Uebeltäter zum Fenſter
hinausgejagt.

Ein entſetzliches Ehedrama hat die
Bürgerſchaft von Ratibor in Aufregung
verſetzt. Der Arbeiter Brick s kam ange-
trunken nach Hauſe und verlangte das
Mittagseſſen, das ihm auch alsbald von der
Ehefrau vorgeſetzt wurde. Bricks war in
deſſen mit dem Mahle nicht zufrieden und
fing mit ſeiner Frau Streit an, in deſſen
Verlauf er nach ihr mit einem Meſſer warf,
das jedoch ſein Ziel verfehlte. Gleichwohl
ſorgte aber Bricks dafür, daß die Zänkereien
fortgeſetzt wurden. Plötzlich ſprang der im
Banne des Schnapsteufels ſtehende Mann
von ſeinem Sitze auf und ſtieß dasſelbe
Meſſer ſeiner Frau tief in den Rücken. Sie
ſank alsbald nieder und war nach kurzer
Zeit eine Leiche. Die gerichtsärztliche Unter-
ſuchung ergab, daß der 11 em tiefe Stich die
ganze Lungenhöhle durchbohrt hatte. Der
Mörder wurde verhafiet. Nicht weniger als
ſechs unverſorgte Kinder beklagen den Tod
ihrer ordentlichen und arbeitſamen Mutter.

Blitzſchlag in ein Pulverfaß. Ueber
Pyrawarth in Niederöſterreich zog ein Gewitter
herauf. Um die Folgen von den der Reife
entgegengehenden Weingärten abzuhalten, be-
gab ſich der Weinbauer Vielnaſcher in das im
Weingebiet aufgeſtellte Wetterhäuschen, um
durch Wetterſchießen die Gewitterwolken zu
vertreiben. Plötzlich aber fuhr ein Blitzſtrahl
in das Wetterhäuschen und ſchlug in den
ungefähr 25 Kilogramm betragenden Pulver-
vorrat. Eine furchtbare Aufflammung ertönte,
und das Wetterhäuschen ging in die Luft.
Vielnaſcher wurde ſchwer verbrannt unter den
Trümmern begraben.

Abſturz. Auf der Lomnitzer Spitze in
der Hohen Tatra iſt der Touriſt Rumancſik
aus Kesmark beim Klettern über eine 200 m
hohe Wand abgeſtürzt und fand den Tod.

Ueber den Mord in Jnterlaken, dem der
elſäſſiſche Rentier Müller irrtümlicherweiſe zum
Opfer fiel, berichtet die „N. Fr. Pr.“ u. a. Die
Dame, die ſich für Madame Stafford ausgibt, hat
weder ſlawiſchen noch jüdiſchen, eher ſkandinaviſchen
Typus. „Man könnte ſie für eine Norwegerin halten“,
meint Unterſuchungsrichter Lauer. Sie hat vor dem
Richter nachſtehende Erklärung abgegeben: „Jch ge-
höre zu der Maximaliſtiſchen Fraktion der ruſſiſchen
ſozialrevolutionären Partei. Jch habe die von der
Kampforganiſation dieſer Fraktion über den geweſenen
Miniſter des Jnnern, Durnowo, verhängte Todes-
ſtrafe vollzogen. Vor der Urteilsfällung werde ich
nichts weiter ſagen. Meine Jdentität feſtzuſtellen
iſt Sache der Polizei; ich habe ihr dabei nicht zu
helfen. Das iſt alles, was ich Jhnen ſage.“ Jch
muß nun auseinanderſetzen, wie es ſich mit der
Maximaliſtiſchen Fraktion der ruſſiſchen ſozialrevo-
lutionären Partei verhält. Wie die ruſſiſche ſozial-
demokratiſche Parteiſeit drei Jahren in zwei Fraktionen,
Majorität und Minorität, zerfällt, ſo hat ſich auch
die ſozialrevolutionäre Partei in drei ſehr ungleiche
Fraktionen geſpalten. Nämlich die Sozialpopuliſten
(Grundenteignung mit Loskauf), die Sozialrevolutio-
näre (der größte Teil der Partei, welche die gleich-
zeitige ſoziale und politiſche Revolution und die
Grundenteignung ohne Loskauf anſtrebt), und endlich
die Maximaliſten mit dem Maximumprogramm:
Allgemeine, vorbehaltloſe Grundenteignung, Raub
an Banken uud Privateigentum uſw. Dieſe Fraktion
zählt die entſchloſſenſten und begeiſtertſten Mitglieder,
Männer und Frauen, welche die Brutalitäten der
Koſaken und die Strafexpeditionen zur Verzweiflung
getrieben haben. Die Fraktion der Maximaliſten
hat ſich durch den Moskauer Bankraub in den Befitz
von zwei Millionen Franks geſetzt, wovon nur ein
kleiner Teil (etwa 80 000 Franks) bei Belentzow vor
gefunden worden iſt. Auf Rechnung dieſer Fraktion
kommt auch das Attentat des Fräulein Printze auf
den General Kaulbars in Odeſſa und endlich das
Bombenattentat auf der Petersburger Apothekerinſel

ab, über die furchtbare Hitze klagend.

gegen die Villa Stolypins. Der Unterſuchungsrichter
hält die Mörderin übrigens für eine Dame aus de
Geſellſchaft, für intelligent und gebildet. Sie glaub
immer noch, den wirklichen Durnowo getötet zu
haben. Was ihren Reiſegefährten anbelangt, der
für ihren Mann galt, ſo brachte dieſer während der
vier Tage die Nächte zumeiſt außer Hauſe zu. Bei
der Unterſuchung hat ſich herausgeſtellt, daß die
Staffords nicht eine einzige Nacht miteinander ver
bracht haben. Freitag abends verſchwand der an
gebliche Herr Stafford und die Polizei hat mittler-
weile feſtgeſtellt, daß er vom Jnterlaker Weſtbahn-
hof mit einer Fahrkarte nach Paris abgereiſt iſt.
Die Angeklagte wird das höchſte Strafmaß für
Mord beantragen, nämlich lebenslänglichen Kerker.
Madame Stafford hat das entſchloſſene Ausſehen
einer Perſon, die ihr Leben der Sache der ruſſiſchen
Revolution zum Opfer gebracht hat. Sie konnte
ſofort nach dem Attentat entfliehen, doch ſie tat es
nicht, ſondern begab ſich aus dem Hotel ruhig auf
die Gartenterraſſe, wo ſie ſich alsbald vom Hotel
beſitzer und vom Kellner ohne jeden Widerſtand
feſtnehmen ließ. Nicht leicht läßt ſich die Haltung
vorausſehen, welche Madame Stafford annehmen
dürfte, ſobald ſie ſich überzeugt haben wird, daß ſie
in Wahrheit Herrn Müller und nicht Herrn Dur-
noow erſchoſſen hat.

Von Haifiſchen gefreſſen. Aus London
ſchreibt man der Wiener „Zeit“: Bei Ankunft
des Dampfers „Dunluce Caſtle“ in Plymouth
wurde bekannt gegeben, daß einer der Paſſagiere
während der Fahrt über Bord geſprungen ſei
und nicht gereltek werden konnte. Die Einzel-
heiten des Geſchehniſſes werden jetzt gemeldet.
Zwei Brüder, Schweden, kehrten auf dem
Dampfer von Südafrika zurück. Beide waren
in beſter Stimmung, bis man an St. Helena
vorüberfuhr. Bald darauf wurde die Hitze
faſt unerträglich. Einer der Brüder ſchien
darunter beſonders zu leiden. Am 27. Auguſt,
als viele Paſſagiere auf Deck Kühlung ſuchten,
erblickte man eine große Menge von Haifiſchen,
die dem Dampfer folgten. Auch der Schwede
bemerkte ſie. Unruhig wanderte er auf und

Plötzlich
ſtieß er einen furchtbaren Schrei aus. Der
Wahnſinn war bei ihm ausgebrochen. Zum

Entfetzen aller Paſſagiere ſtürzte er ſich kopf-
über in die Fluten mitten unter die Haifiſche
hinein. Trotzdem der Dampfer ſofort Rück-
dampf gab und ſchnell zur Stelle war, konnte
man von dem Unglücklichen nichts mehr ent-
decken. Nur die Haifiſche ſah man wie wild
im Waſſer hin- und herſchießen und mitein-
ander kämpfen, offenbar um die Ueberreſte
der un erwarteten Beute.

Die Waſchfrau. Jn einem Bändchen
humoriſtiſcher Dichtungen in Mainzer Dialekt
von Joſef Hummel-Mainz, betitelt „Ebbes
vun Meenz“ (Verlag Joſef Singer, Straßburg),
finden wir folgendes heitere Genrebildchen aus
häuslichem Leben: De Menſch lebt nit alläc
vum ſchlofe, ſondern aach vum eſſe un trinke.
Gut geſſe un getruke hält Leib un Seel zu
ſamme. E gut alt Sprichwort ſecht: gut
gefriehſtickt hält de ganze Dag, gut geſchlacht
des ganz Johr un gut geheirat des ganz
Lewe. Es gewe awer Leit, die friehſticke de
ganze Dag un die halb Nacht, Jhrn ganze
Verdienſt verſchwind dorch des deier Loch unner
de Nos. Dene ihrn Bauch is de reinſte Kar
menadekerchhof. Jn de Wertſchaft vun de
Nei Aalag in Meenz war en friſche Wert
komme. En echte Pariſer Franzos. Der
hot glei in de erſte Däg e Wäſchfraa gebraucht
un in de Stadt ää hole loſſe. Wie die Fraa
komme is, hot ſe geſagt: „Jch bin die Wäſch
frag, wo Se denyoch geſchickt hawe!“ „Eh bien,
was muß ich Sie geb?“ „Zwää Mark for
de Dag!“ „Combien?“ „Was määne Se
„Was muß ich Sie geb?“ „Jch hab's Jhne
jo ewe geſagt, zwää Mark för de Dag.“ Un
do ſe zwää Finger debei hoch hält, hor's der
Stockfranzos jetzt verſtanne. „Bon!“ ſecht er.
„Ja, awer außerdem krieh ich noch zu eſſe.
Wann ich morjns um ſechs Uhr komm, es
Scheelche Kaffee, mit zwää, drei Weck.“ „Oui.“
„E Stund odder annerthalb Stund ſpäter
ungefähr noch e Scheelche Kaffee uit me Weck.“
„Oui.“ „Um uhres zehe e Heesche oder Fießche
un en Schoppe Bier zum Friehſtick.“ „Oui.“
„Dann zum Middageſſe e ordentlich Supp,
Flääſch, Gemies un Kartoffele.“ „Oui.“ „Gegen
drei, halb vier e Portion Kaffee mit Weck
odder Butterbrot.“ „Oui.“ „Na, un dann zum
Schluß um ſechſe noch ſo e bische was, was
Middags iwrig gebliwe is.“ „Oui.“ „Des is
es! Un dann nadierlich krieh ich noch zwää
Mark!“ „Eh bien, was muß ich Sie geb,
wann Sie die ganze Tag freß?“
Telegramme und letzte Nachrichten.

Leipzig, 13. Septbr. Vom Langdericht
Berlin war der Diener Glaſe wegen Er
preſſungsverſuchs gegen den Fürſten Wrede
am 6. Juli d. Js. zu 9 Monaten Gefängnis
und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt worden.
Die gegen dieſes Erkenntnis eingelegte
Reviſion wurde heute vom Reichsgericht
verworfen.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 15. September Mäßige weſtliche

Winde, ziemlich trübe. Regenfälle.
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r Ia Stadt Theater in Halle Sportpliat SSonntag, den 16. Septbr. (14. n. Trinita ten zur Unterſtützung der Hinter SBrer P p(Geſammelt wird eine Kollekte für das
Eliſabethſtift in Neinſtedt.)

Dom. Vorm. 8 Uhr: Prediger Perſch-
mann. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt im Dom.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 6.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Werther.
Diakonus Scholl-Vorm. 10 Uhr:

meyer. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Perſch-
mann.

Volksbibliothek u. Leſehalle geöffnet
Sonntag, von 11--12 Uhr mittags.

Katholiſcher Gottsdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. i 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Oftene Beine
Krampfader- und Unterschenkelge-
sohwüre, Salztfluss, Flechten u. s. W.
Kann jeder Leidende selbst heilen
Ohne Berufsstöung nach neuster
Methode, schmerzlos. Auskunft ganz
unentgeltlich. Verlag: Ielios, Ber-
lin S., Fürstenstrasse 18.

Eine Wohnung
von 3--4 Zimmern, Kammern und
Zubehör, in guter Lage, wird zum
1. November geſucht. Anerbieten
mit Preisangabe nimmt die Exped.
d. Blts. unter Nr. 1705 entgegen.

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

bliebenen verſtorbener
Veamten im Kreiſe Merſeburg.
Montag, den 24. September er.,

abends 83 Uhr,
findet im Saale der „Reichskrone“
eine außerordentliche

GeneralVerſammlung
ſtatt, zu welcher alle männlichen Mit-
glieder unſerer Kaſſe hiermit einge

laden werden. (1718Tagesordnung: Aenderung der
Statuten.

Der Vorstand
Schütze. Matte. Barthel.

Giebſſchonste was
Nurecht MIrRoTBAnd

Tüchriges n cht zu jungeViädchen
ſucht Frau H. Kreutzmann,

Brauhof 1.

z Stellung ſuchtverlange die „Deutſche (130

e
e Eßlingen.

fidler-Kakad, Kilo-Doſe Mk. 2.40

ausgestattet mit

U.

Guter reiner Kakao iſt ein vorzügliches
Kräftigungsmittel zu jederzeit für ſedermann.

Die Merseburger

Kreisblatt -Druekerei,
modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladangs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
8. W.

Sorgfältige, sohnelleto Ausführung bei eivilen Preisen,

vom 15. bis 21. September.
Sonnabend abend 71 Uhr: Die

Nibelungen (von He bel), Umtauſch-
karten gültig. Sonntag nachm.
3 Uhr, Vorſtellung zu kleinen
Preiſen: Stein unter Steinen.
Abends 7 Uhr: Der Hochtouriſt.

Montag abend 7 Uhr: Das
Stiftungsfeſt. Umtauſchkarten gültig.

Dienstag abend 7 Uhr: Die
Nibelungen. Umtauſchkarten gültig.

Mittwoch abend 7 Uhr, zur
Feier des Geburtstages von Hein-
rich Laube:
Donnerstag abend 71 Uhr: Das
Stiftungsfeſt. Freitag abend 71,
Uhr: Der Hochtouriſt.

dieſelben
behandelt

(1706

rechtzeitig, damitS jeht ſorgfältigſt
werden können.

Zarie Müller Nachf.,
Martha Herker. S

e e

c

5 zum Umpreſſen, ſowie ſolche
c zum Aufarbeiten erbitte

S
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Kaiſer

del

liefere in Trar Eporiſla chen mit 10

Liter Jn halt frei Hau s hierPduard aus
à

(1704

Klektenwn tr e Haarol

von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftiqung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (442Otto Werner Guſt. Lots u

Jedes 2 Los v
K l Kunstaus- i a Jstellungs-

Wer f gerade u- I ungerade End- S
nummer kauft, erhäſt 1 Gewinn S
Dabei sind die Hauptgewinne im Werte von

15000, 10000, 5000
3000, 2000, 2 1500
321000, s 600, 202300

J 30100, 50)60, 20040, 600210 M.
die übrigen Gewinne einc Repro- S
duktionen von Werken erster Künstler. S
Zlehung im Dlenst- Gebäude d. Kgl. General-
Lotterie-Direktlon in Berlin am 31. Oktober. t
Lose à 2. Mark (Porto und Liste
30 Pfennig excra). Zu haben bei den

Königl. Lotterie-Einnehmern
und sonstigen Lose -Verkaufsstellen; wo
nicht, versendet solche die Lose-Vertriebs-
Geseilschaft Könlgl. Prausslscher Lotterle-
Einnehmer, Berſin N. „Monbijouplatz 1.

Natur
franzbranmntwein
Vorzuüglich und altbewährt
del Gicht u. Rheumatismus.

rn II

Die Karlsſchüler.

Weissenfels a. Sanle,
Sonntag, den 16. September, nachmittags 3 Uhr:

Grosser Preis von Weissenfels M. 2000.

Stundenrennen mit Motorführung
hinter großen Motoren 14, 18 und 24 P.

Willy Rrembaeh, Breslau, Paul Böhmer, Düſſeldorf,Arthur Etzold, Leipzig, Moritz Hübener, Weißenfels.
Hervorragendſte Rennen der Saiſon.

Ferner:
Schrittmachermottorrennen, Strassenmotorrennen,
owie grosse Fliegerrennen.

m

v icht-, Elektr., Sool-, Nachweislich gute Er-S Fichteu, Helios-Bad folge. Rheumatismus,
s Se nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, SS Wannenbäder. Jnflueuza, Rervenſchwäche, 2

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf- 3 2
S Packungen rc. 2155 loſigkeit, Erkältungen c. S

Zum Dampfdrusch
empfehle in vorzüglicher Qualität:

Wefftfäliſche Steinkohlen-Briketts,
Lokomobilkohlen (Stücken)

in Wagenladungen direkt ab Werk und in einzelnen Fuhren ab m. Lager.
Ferner:

MHaschinen-Oel, consit, Maschinenfett,
e Planen,. (1697Echucrd Klauss, er sebury.

Kaiser Borax
zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,

macht zarte weisse Hände.Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pk, 2
Toila-Taschent.-Parftim, in Flacons zu M. I. u. M. 2.50.

e der Firma jjeinrich Mack in Ulm a. D.

Bee C.Wegen gründlicher Reviſion des Lettuugsnetze s anterhiite die Strom-

lieferung (1716Sonntag, den 6. September und
Sonntag, den 23. Septemhber,von früh 7 Uhr bis nächmiltggs 2 Uhr.

klektrizitätswert Merseburg,

A. a u ä S er 227e
w.
W

e v
i 5 gt h m e c5 z J e e e. S at uIlIde ehee e e

Schuon

weisse Wäsche
ohne Bfeſche.

i Tu voabevw o an vesserew Gescwöeften,

Tehrgang
Ausbildung landw. Rechnungsführer

in Merſeburg, vom 5. November 1906 bis Mitte März 1907.
Anfragen und Anmeldungen ſind zu richten an die

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen
in 2 o. S., Kaiſerſtr aße 7. (1715

Müſſer- Akademie zu Worms a. I (Staatl. Aufſicht.)

Erſte u. älteſte deutſche Fachſchule für Müller u. Mühlenbauer, gegr.
1867. (40. Kurſus). Abſolventen befinden ſich in hervorragenden
Stellungen als Obermüller, Verwalter, KonſtrukteurJngenieure, Be-
triebsleiter und Vertr ter bedeutend Geſchäfte des Jn- und Aus
landes. Gelegenheit zur Ausbildung zum Maſchinen Techniker ohne

d Referenzen durchz empfiehlt Mehrkoſten und Zeitaufwand. Programme unDom-Apotheke, Direktor Engel (1677Bee h u hFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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